IDER BREMER 
ANTIFASCHIST 

Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen 



eV. ijn 


Liebe Kameradinnen und Kameraden, 

vor 40 Jahren wurde die VVN gegründet. 40 Jahre haben wir den verschiedenen Versuchen, 
die Geschichte zu verdrängen und die Verbrechen des Faschismus vergessen zu machen, 
erfolgreich entgegengewirkt. Mit unserer großen Ausstellung ,T Antifaschistischer 
Widerstand 1933 - 1945" wurde unter der Schirmherrschaft des damaligen Präsidenten 
des Senats, Hans Koschnick, einer breiten Öffentlichkeit die Bedeutung des anderen 
Deutschlands für die moralische Wiederanerkennung auch der Bundesrepublik in der 
internationalen Völkergemeinschaft verdeutlicht. 


Durch verschiedene antifaschistische Projekte, Veranstaltungen, Ausstellungen und Buch Veröffentlichungen 
ist ln den letzten Jahren eine breite antifaschistische öffentliche Aufklärung in Bremen bewirkt worden. 

An diesen Aktivitäten hatten maßgeblichen Anteil Jugaxbrganisationen, Gewerkschaften, Wissenschaftler, 
weitere Einzelpeorsönlichkeiten, Kirchengemeinden, Parteien und auf allen Ebenen der Vermittlung wirkend 
irrner wieder die WN-Bund der Antifaschisten* 

Die vielfältigen Aktivitäten im Jugendbereich haben sicherlich mit dazu beigetragen, daß in Bremen unter 
Jugendlichen ein breites antifaschistisches Verständnis überwiegt. Sehr hilfreich war dabei die immer 
wieder gewahrte Unterstützung friedenspädagogisdher und antifaschistischer Ansätze durch den Senator für 
Jugend und Soziales, Henning Scherf, Lind den Senator für Bildung, Wissenschaft und Kunst, Horst Werner 
Franke. 

Sichtbarer Ausdruck für ein gewachsenes breites öffentliches Interesse an der antifaschistischen Tradition 
in Bremen sind die in den letzten Jahren entstandenen Wandbilder, Skulpturen und Schrifttafeln, die an 
die Zeit des Faschismus erinnern, der Opfer gedenken und die Bedeutung des Antifaschistischen Widerstandes 
würdigen. 

Diese van Senat geförderte Kunst im Öffentlichen Raum gegen “Faschismus und Krieg" ist durchaus beispiel¬ 
gebend für andere Orte in der BRD. Die WN-Bund der Antifaschisten hat viele dieser "Denk-male" durch 
ihre Initiative angeregt und mit Vorschlägen zur Vervrirklichung beigetragen. 

Im Rahmen einer Veranstaltung im Festsaal des Rat ¬ 
hauses wollen war unseren 40.Geburtstag zum An¬ 
laß nehmen, 

- uns unserer eigenen Geschichte zu ermnern 

- die Leistungen der antifaschistischen Belegung 
in Bremen zu würdigen und 

- die nächsten Aufgaben zu benennen. 

Als Vertreter des Senats wird Bürgermeister 
Henning Scherf an dieser Veranstaltung teilnehmen. 

13. Marz 1987 

19.30 Uhr (Einlaß: 19.00 Uhr ) 

Im Rahmen des Kulturprogramm wird unser Kamerad 
Max Oppenheimer die Ehrung der Kameradinnen und 
Kameraden vornehmen, die seit 1947 in der WN ge¬ 
wirkt haben, 

V.H. 


Landesdelegiertenkonferenz 

Am 14.März 19B7 
Einlaß 9.00 Uhr 

Tagesordnung: 

1. Berichterstattung 

2. Kassenbericht 

3. Diskussion 

4. Entlastung 

5. Programmdiskussion 

6. Satzungsdiskussion 

7. Anträge 
8* Wahlen 

Ende voraussichtlich gegen 19.00 Uhr 
Ort ist Stephani Gemeinde 


V.i.S.d.P.s W.Hundertmark f VVN-BdA, Bgm-Deichmannstr. 26, Tel.: 38 29 14 
















Rede zur Eröffnung der Ausstellung 
"Neofaschismus in der Bundesrepublik 
Deutschland" im Bürgerhaus Hemelingen 
am 18, Januar 1987 um 18/00 Uhr 

Hans-J. Naydowski , Bürgerschaftsabge¬ 
ordneter der SPD 

Meine Damen und Herren, liebe Freunde! 

In der heutigen Zeit, den heutigen Mona¬ 
ten, Jahren fällt es neonazistischen Orga¬ 
nisationen zunehmend leichter, sich zu 
organisieren, Versammlungen abzuhalten, 
öffentlich aufzutreten, sich darzustel¬ 
len, natürlich auch an Wahlen teilzu¬ 
nehmen bzw. die Stimmen bereits vorhanden 
nen, rechten, politischen Parteien anzu¬ 
dienen . 

Hohe und höchste Repräsentanten west¬ 
licher Regierungssysteme und politischer 
Parteien - gerade auch hier in der Bundes¬ 
republik - verstehen es ausgezeichnet, 
alten und neuen Faschisten deutlich zu 
zeigen, daß sie bzw. ihre Stimmen zu je¬ 
der Wahl, auch zu dieser Bundestagswahl, 
sehr erwünscht sind. 

Diese Vertreter - des Volkes? - um¬ 
schmeicheln und umwerben das gesamte 
rechtsextreme Spektrum und hören sich 
wohlwollend den Gesang "Von der Maas bis 
an die Memel, von der Etsch bis an den 
Belt" an. 

Anstatt über die Veränderung von Rahmen¬ 
bedingungen nachzudenken,, innerhalb derer 
sich auch heute wieder Rechtsextremismus 
ausweiter! kann, werden die Verbreiter ob¬ 
skurer, menschenverachtender Ideen durch 
das Verhalten von Regierungschefs und 
Parteiführern in ihrer Haltung und ihren 
Ansprüchen bestärkt. 

Obwohl Bremen zeigt, daß es in dem einen 
□der anderen Fall möglich ist, mit 
rechtsstaatlichen Mitteln durch die 
staatlichen Einrichtungen bzw. durch ak¬ 
tives Handeln Bremer Bürger der Frechheit 
rechtsextremer Vereinigungen Einhalt zu 
gebieten, so wird es doch immer wichtiger, 
daß aufgeklärte Bürger für ihre Demokra¬ 
tie streiten. Dies ist gewiß nicht immer 
leicht, denn es ist offensichtlich sehr 
viel einfacher, Juden- oder Türkenwitze 
zu erzählen, als sich argumentativ poli¬ 
tisch auseinanderzusetzen. 

So entblodet sich die CDU-Hauspostille 
"Weser Report" nicht, am 7.Januar dieses 
Jahres auf Seite 7 unter der Überschrift 
"Darüber lachen die Bremer" 8 sogenannte 
Witze zu bringen, von denen einer so be¬ 
ginnt: "Ein Jude spricht einen Mann auf 
der Straße an: Süßkind, was ist los mit 
Ihnen?" 

Hier spricht also nicht ein Mensch den 


anderen, ein Fußgänger, ein Freund 
einen anderen an, sondern eben 
ein Jude. -Völlig harmlos? -Oder 
vielleicht doch nicht so ganz? Die¬ 
ser Jude ist beschrieben, nämlich: 
klein, dick mit Glatze, und er 
heißt auch noch Süßkind. Außerdem 
leugnet er seine Identität. 

Ich denke, daß hier von einem auf¬ 
nahmefähigen und aufnahmebereiten 
Teil unserer Bevölkerung Schlüsse 
gezogen werden sollen. Zusammenge¬ 
faßt etwa so: Solche Menschen in 
Deutschland? - Was für eine Rasse! 

- Deutschland den Deutschen!!! 

Meine Damen und Herren, ich sehe 
es als sehr ehrenvoll für mich 
an, daß ich als Mitglied der ge¬ 
wählten Volksvertretung, als Mit¬ 
glied der Bremischen Bürgerschaft 
als Schirmherr dieser Ausstellung 
fungieren darf, zumal ich natürlich 
die übrigen 99 Abgeordneten der 
Bürgerschaft Zustimmung signali¬ 
sierend hinter mir glaube. Es ist 
m.E, auch Aufgabe eines gewählten 
Abgeordneten, seine Stellung gegen¬ 
über faschistoiden bzw. faschisti¬ 
schen Entwicklungen in der Öffent¬ 
lichkeit deutlich zu machen. 

Als ganz besonders wertvoll werte 
ich die Tatsache, daß hier denkende 
und kritisch nachdenkende Bürger 
dieses Stadtteils sich zum Arbeits¬ 
kreis der Antifaschisten im Bereich 
Hemelingen zusammengeschlossen 
haben, um durch Aufklärung im Rah¬ 
men von Diskussionen oder auch 
von dokumentierenden Ausstellungen 
die erhöhte Sensibilität der Bürger 
gegenüber den faschistischen Akti¬ 
vitäten zu erreichen. Gegenüber 
den Faschisten, die heute noch 
hinter der Larve von Biedermännern 
in ihren obskuren Vereinigungen 
wirken und zum Teil ja auch bereits 
in Parlamenten oder kommunalen 
Gremien sitzen. Entlarven wir sie 
durch Aufklärung, wie sie zum Bei¬ 
spiel durch diese Ausstellung er¬ 
reicht werden kann. 

In diesem sinne wünsche ich dieser 
Ausstellung, daß über sie geschrie¬ 
ben, über sie gesprochen, über 
sie diskutiert wird. Möge sie nicht 
nur in Hemelingen zu der beabsichtig 
ten Aufklärung beitragen, sondern 
möge sie Bürger ermuntern, selbstbe¬ 
wußt den zwar dümmlichen, aber 
dennoch gefährlichen Phrasen der 
nur noch zum Teil vermummten Neofa¬ 
schisten zu begegnen. 





Veranstaltung der DGB Jugend am 30,1.87 

Zur Eröffnung sprach: Eveline Giennone , 
Gewerkschaftssekretärin beim DGB:Jugend/ 
Frauen 

In der BRD bestand das großzügigste 
Asylrecht' in der ganzen Welt - so lan¬ 
ge es nicht in Anspruch genommen wurde: 

Je zahlreicher Menschen vor Mat, vor 
Hunger und Verfolgung fliehend in die 
Bundesrepublik kamen, desto weniger 
wurde der GG-Artikel 16 eingelöst. 

Als 1980 sehr viele Türken vor 
dem faschistischen Regime in ihrem Hei¬ 
matland flüchteten und 54% der Gesamten 
Asylanträge stellten, wurde für Türken 
Visazwang eingeführt. Die Ungeheuerlich¬ 
keit dieses Visa Zwanges wird sehr deut¬ 
lich, wenn wir ihn in die Vergangenheit 
transportieren. Denn welcher verfolgte 
Antifaschist wäre im damaligen Hitler¬ 
deutschland in der Lage gewesen, z.EL 
in die französische Botschaft zu gehen, 
ein Visum zu beantragen und Wochen oder 
Monate auf eine bürokratische Entschei¬ 
dung zu warten? 

Nachdem im Jahre 1980 ca, 

100.000 Menschen um Asyl nachsuchend 
in die Bundesrepublik kamen, wurde das 
Asylverfahren in den Folgejahren immer 
mehr verschärft. 

Der absolute Visazwang führt 
heute dazu, daß die Möglichkeit über¬ 
haupt Asyl zu beantragen.kaum gegeben 
ist. Wer dennoch die Flucht aus dem 
Heimatland schafft, wo er alles aufgeben 
mußte, wo ihn die nackte Existenzangst 
und Verfolgung wegtrieben, kommt heute 
in eine Bundesrepublik, deren herr¬ 
schendes Asylrecht ihm ein menschenwür¬ 
diges Leben nicht zugesteht. 

Asylbewerber heute in der Bundes¬ 
republik suchen eben nicht das Paradies 
bei uns, sondern ein menschenwürdiges 
Leben. Sie finden jedoch ein menschen¬ 
unwürdiges Leben in Massenunterkünften, 
ohne Anrecht auf Arbeit, in sozialer 
Isolation und Ablehnung. Dieses Leben 
müssen sie ertragen in jahrelanger Un¬ 
wissenheit, mit der Angst in Abschiebe¬ 
haft genommen zu werden. 

Das heutige Asylverfahrensgesetz 
gibt den Politikern einen so weiten 
Handlungsspielraum, daß das Grundrecht 
auf Asyl nahezu ausgehöhlt wird. Trotz¬ 
dem setzte die Wende-Regierung im Ja¬ 
nuar einen Vorwahlkampf in Szene. Gegen 
jene Menschen, die Zuflucht suchen, wur¬ 
de eine wilde Hetzkampagne entfacht. 

Die FAZ fuhr als Zerstörer vorneweg, 
ihre schlagwortartigen Wiederholungen 
lauteten 


"Anwachsender Strom, Reißender Zustrom, 

Asylantenflut, Überschwemmung." 
Aussagen,die wir schon von früher ken¬ 
nen. Was die FAZ ausläßt, steuern Po¬ 
litiker bei: so der CSU-Bürgermeister 
von Vilshöfen: 

''Heute geben wir den Asylanten unsere 
Fahrräder, morgen unsere Töchter." 

Die DGB-Jugend stellt fest: 

In diesem Land wird mit den entrechte¬ 
ten Menschen zutiefst menschenfeind¬ 
lich umgegangen. Die Herrschenden neh¬ 
men den Asylbewerbern die Möglichkeit 
zu arbeiten, sich ihr Leben zu gestal¬ 
ten und stellen demagogisch fest, daß 
diese Menschen "uns faul auf der Ta¬ 
sche liegen"! 

Wie skrupellos führende Geschäftskrei¬ 
se mit den Problemen der Länder, aus 
denen Flüchtlinge zu uns kommen, um¬ 
gehen, zeigt der beabsichtigte Trans¬ 
port von radioaktivem Molkepulver nach 
Ägypten, 

Denn angesichts der dortigen Situation 
bestehen erhebliche Gefahren, daß es 
zur Ernährung von Menschen verwandt 
wird. Der schnelle Profit ist wichti¬ 
ger als Menschenleben. 

Die CDU/CSU betreibt ein gefährliches 
Spiel, indem sie mit falschen Zahlen 
arbeitet, Asylbewerber bewußt und ge¬ 
zielt in kleine und kleinste Gemein¬ 
den abschiebt, um den Volkszorn zu 
mobilisieren. 

Dies und vieles, was an dieser Stelle 
nicht alles gesagt werden kann, insze¬ 
nieren Wende-Politiker, obwohl sie die 
Reduzierung der Flüchtlingszahlen in 
der BRD schon heute in der Hand haben. 
Deshalb ist die Frage nach den Gründen 
für die Sommerkampagne zu stellen. 

Wir meinen, daß dieses Sommer- 
Szenario den Sinn hatte,rechte Wähler¬ 
potentiale einzubeziehen und den An¬ 
satz eines äußeren Feindbildes aufzu¬ 
bauen. Denn so entsteht die Möglich¬ 
keit, von innerpolitischen Themen wie 
Sozialabbau, Massenarbeitslosigkeit 
und Kernenergie abzulenken und gleich¬ 
zeitig in der Bevölkerung die Bereit¬ 
schaft für reaktionäre Krisenlösungs¬ 
meister zu vergrößern. Um dieses Ziel 
durchzusetzen, erzeugt und reaktiviert 
die CDU/CSU rassistische und nationa¬ 
listische Stimmungen. Sie schafft damit 
ein günstiges Klima für Neofaschisten. 

Das Ergebnis der Bundestagswahl 
hat uns gezeigt, daß die Saat der 
CDU/CSU nicht vollständig aufgegangen 
ist. Wenn man den Blick jedoch auf die 
Wahlergebnisse in Bayern lenkt, muß 






man z.B. anhand dös Wahlergebnissss 
der Republikaner von 3% feststellen, 
daß dieser Politik auch Erfolge be- 
schieden sind. Oie CDU/CSU hat weiter¬ 
hin die Chance, fortschrittliche und 
gewerkschaftliche Kräfte zurückzudrän¬ 
gen. 

Obwohl der Artikel 16 GG durch 
die herrschende Rechtsprechung sowie 
durch politische Willkürmaßnahmen aus¬ 
gehöhlt wurde, müssen wir die Forde¬ 
rung nach dem Erhalt des Art. 16 GG 
stellen. Wer diesen Artikel zur Dis¬ 
position stellt, der schreckt nicht 
davor zurück, auch andere Grundrechte 
anzugreifen; mit welchen Mitteln das 
zu bewerkstelligen ist, hat uns auch 
der Kampf um das Streikrecht gelehrt. 
Für die Menschen, die zu uns flüchten, 
ist der Erhalt des Art. 16 GG unver¬ 
zichtbar. 

Auch unser heutiger Abend - unsere 
Informationsveranstaltung - kann einen 
kleinen Teil für den Erhalt des Art. 

16 GG beitragen. 

"Rettet das Grundrecht auf Asyl" be¬ 
deutet gemeinsames Vorgehen von allen 
demokratischen und gewerkschaftlichen 
Kräften. 


Eindrücke aus Hemel Ingen 1933 bis 1945 

Im Oktober 1986 fand die erste Bremer 
Geschichtswoche als Ausstellung in der 
Unteren Rathaushalle statt» Daran be¬ 
teiligt war auch der Arbeitskreis Ge¬ 
schichte der Kultur- und Frelzelt-Ar- 
beltsgemelnschaft Hemelingen e.V. (KuFAG). 
Jetn soll Ihre Austeliuno, Überarbei¬ 
tet und erweiterte auch ln Hemelingen 
tu sehen sein, weil man hofft, hier doch 
eher und Intensiver mit Hemelinoer Bür¬ 
gerinnen und Bürgern ins Gespräch kom¬ 
men 2 u können, 

Die Ausstellung feiet unterschiedliche 
Schwerpunkte, etwa die 61eichSchaltung 
1933 ln Hemelingen, Veränderuncen Im 
Hemelinoer Vereinsieben nach 1933 1 die 
Durchsetzung des Faschismus ln den Hetne- 
1Inger Betrieben B Art und Ausmaß von 
Zwangsarbeit ln Hemelingen, Folgen von 
Rüstung und Zweitem Weltkrieg und such 
Art und Welse van Widerstand gegen den 
Faschismus, wie es Ihn ln Hemelingen 
auch gab» Ganz neu ist unter anderem eine 
Ausstellungstafel, die Art und Ausmaß 
neofäschistlscher Propaganda ln Heme¬ 
lingen heute dokumentiert. 

Die Ausstellung wld am Samstaq, den 14, 
Februar, Iw Rahmen der monatlichen ge¬ 
mütlichen Kaffeerunde der KuFAG um 15.00 
Uhr ln der Kulturbaracke. Rathausplatz la, 
Bremen 44, neben dem HemelInger Ortsamt, 
eröffnst. 


Briefe der Solidarität rait der WN-BdA: 


Die Antwort auf den Anschlag auf unser 
Büro kann nur lauten 
- laßt uns in allen Stadtteilen breite 
Bündnisse gegen Rechts Entwicklung und 
Neofaschismus schaffen, 

^ in Sternen dürfen zur Bürgerschafts- 
wähl keine neofaschistischen Organisa¬ 
tionen zugelassen werden. 

Ein unveröffentlichter Leserbrief ‘ an die 
Presse soll hier stellvertretend für die 
Zuschriften an uns abgedruckt werden; 


"Betreff; WK, 19,01.1987, 

"Leuchtkugeln auf Neonazis" 

Der Arbeitskreis gegen Neofaschismus in 
der GEW verfolgt aufmerksam die in Brener" 
Tageszeitungen veröffentlichten Berichte 
üoer neofaschistische Umtriebe in unserer 
Stadt. 

Besonders betroffen machen uns solche In¬ 
formationen, aus denen wir entnehmen kön¬ 
nen, daß Jugendliche beteiligt waren. So 
müssen wir auch davon ausgehen, daß bei 
dem Aufmarsch am 17.1.87 Schüler bremi¬ 
scher Schulen mitgemacht haben. Sowohl 
die Kandidatur der FAP zur Wahl als auch 
dieser Aufmarsch waren von bremischen 
Behörden abgesegnet. Wir Pädagogen fra¬ 
gen uns angesichts solch ungeheuerlicher 
Fakten, wie wir unsere Schüler unseren 
Richtlinien gemäß zu demokratischen Bür-“ 
gern mit antifaschistischem Bewußtsein 
erziehen sollen. 

Wenn dann noch die Berichterstattung in 
ihrer, auch von Schülern gelesener Zeitung 
nur wenig auf klärt - die Überschrift ist 
eher reißerisch, die Antifaschisten wer¬ 
den als durchweg gewalttätig dargestellt 
und die WN-Bund der Antifaschisten, de¬ 
ren Mitglieder in unseren Schulen so her- 
vorragende Arbeit leisten, gerät in den 
Verdacht, Urheberin der gewaltsamen Aus¬ 
einandersetzungen zu sein - wird, wenn 
auch ungewollt, eben doch den Neofaschi¬ 
sten der Boden mit vorbereitet, 

"Kein neuer Morgen für die von gestern", 
so lautete das Motto unserer Pesolution 
Fachtagung "Jugend und Neofaschismus" im 
Mai 1986, Von den bremischen Zeitungen 
erwarten wir Pädagogen eine inhaltliche 
Unterstützung dieses unserem Grundgesetz 
verpflichteten Appells, In dem Artikel 
vom 19.01, ist von solcher Unterstützung 
nichts zu finden. Das sollten Sie ändern, 

Arbeitskreis gegen Neofaschismus in der 
Gm Bremen, Günther Rohdenburg" 











Hallo! Hallo! 


Das Büro meldet: 

1, ) Ab sofort übernimmt der Kamerad 

Friedei die 
Kasse des Landes! 

2. ) Bei ihm rechnen die Gruppen- 

und Kreiskassierer ab. 

3 *) Abrechnung in diesem Monat 

atu 12*2*1987 , in der Zeit 

von 15 - 18 Uhr, wie bisher im 
Büro P 

4p) Die Kameradinnen und Kameraden, 

die den Beitrag im Büro entrichten, 
erledigen dieses wie bisher bei 
der Kameradin Tilla, Die Kameradin 
ist immer donnerstags im Büro in 
der Zeit von 15 - 18 Uhr zu er¬ 
reichen. 

5. ) Kameradinnen und Kameraden, die 

durch die Bank überweisen, be¬ 
achten bitte, daß zu dem Beitrag 
4 Pressemarken a3p-DM, ein FIR- 
Marke zu l.-DM und eine Kongreß- 
Marke in diesem Jahr fällig sind* 

6. ) Die Kongreßmarken sind in der 

Preislage von 3.-, 5.-, 10*- und 
20,- DM zu erhalten. Alle 4 Marken 
sind in einem Blatt zu erhalten, 
Kosten; 38*-DM, 

7. ) Aus besonderer Veranlassung: 

Uns erreichte eine Postkarte, mit 
der Bitte, den Beitrag einzuziehen; 
dazu dieses: 

a) Diese Karte meldete wohl eine 
Kontonummer, aber keinen Namen. 
Außerdem wurde nicht angegeben, 
wieviel abgezogen werden soll. 

b) Im Grundsatz erfolgt die Bei¬ 
tragszahlung bei uns nur durch 
die Kassierung im Haus* Diesen 
persönlichen Kontakt halten wir 
für sehr wichtig. Ausnahmen, 
siehe oben. 

c) Und lieber Postkartenschreiber 
melde Dich bitte! 



Im Februar haben diese Kameradinnen 
und Kameraden GEBURTSTAG. 

Wir gratulieren herzlich! 


5.2. 

Anna Meyer 

87 

Jahre 

9.2. 

Anneliese Fenner 

67 

Jahre 

9.2. 

Anni Preuß 

75 

Jahre 

9.2. 

Helene Winter 

74 

Jahre 

12.2. 

Manuel Cacino 

75 

Jahre 

17.2. 

Johanna Eimers 

69 

Jahre 

22.2. 

Lotte Pape 

83 

Jahre 

23.2. 

Waltrauf Metz 

61 

Jahre 

24.2. 

Wilma Reinhardt 

92 

Jahre 


Liebe Sängerinnen und Sänger vom 
Hermann-Böse-Chor 

ab Donnerstag, dem 5.Februar, treffen 
wir uns alle 14 Tage im Büro der 
VVN-Bund der Antifaschisten, Bürger¬ 
meis ter-Deichmannstr* 26. 
ln der Zeit von 19-21 Uhr werden wir 
singen und Pläne schmieden. Für Musik¬ 
begleitung ist gesorgt. 

Förderer und Freunde sind herzlich ein¬ 
geladen. 

DAs Büro ist zu erreichen: 

mit der Linie 10 und 2 aus beiden 

Richtungen bis Haverkamp. 

Mit der Linie 2 und aus der Stadt, bis 
Loydstr. oder Volkshaus * Mit der Linie 
3 aus Gröpelingen bis Hansestraße * 


Termine WN-BdÄ 
Bremerhavgg: 

21 + 2 . t 15 Ohr , JahreshauptversaimLung 
(dieser Termin ist neu 
festgesetzt worden) 

Bremen Nogg: 

11*2. f 2o Uhr, Jahreshauptversamraung 

Bürgerhaus Gustav Heinemarm 


Gruppe 
16*2., 


We S£ ; 

2q Uhr, MV; £rogranrrdiskussion 
Entwurf Teil III,5 
"Internationale Solidari¬ 
tät 1 ' 

Informationen über FAP 
Aufmarsch in Bremen 


Gruppe Osf^ 

25*2*, 19 Uhr, MV; "Schluß mit jeder fa¬ 
schistischen Propaganda" 

Pr ograimdiskuss ion 
Teil III, 2. 

Was hat sich politisch in 
den letzten vier Jahren ver¬ 
ändert? Gibt das Programm 
Antworten darauf? Welche 
Handlungsperspektive müssen 
wir entwickeln? 


18.2,, 19 3 °Uhr, Friedensforum Bremen 

DGB Haus, Bahnhofsplatz 















'Bremen 5 fa dt 


des demokratischen Fortschritts 



Vereinigung der Verfolgten 
des Nozireglrnes — 

40 Jahre antifaschistischer 
Kampf 

Einladung 

zur EESTi^ßANSTMIUNG 
am d3. Marz d9S7 

Bremer Rathaus ( Fesf&aal) 

Beginn ; Zo Uhr ; Einfaß ; 19 Uhr 

Es sprechen ; 

Willy Hundertmark f r. Landespcrs, 3remen u. Mitglied 
, des Vrdstdfums cf. VVAf - 3dA . , 

Heinrich Hannover , Hechfsanwaft 


KULTUR PROGRAMM : Gruppe 

ARGUS 

Für ein Lehen ohne 
Krieg und Faschismus- 

!"~I? - -T- TI | II - u. ____ 
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